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Tribalismus 1 frika
Seine traditionellen Formen und seine mMmodernen irkungen auf Staat Gesellschaft und
irchen

Wenn INa  — VO  } Stammesbewußtsein oder Tribalismus Wenn INa  $ aber konkret fragt, W as eigentlich ein Stamm
spricht klingt die Auffassung MI1C, daß diese Erscheinung Nıgerıen, Ghana oder Somalıa IST, INa  } sofort
inNe Eıgentümlichkeit Afrikas SCIH, Rückständiges, Schwierigkeiten Afrikanısche Völkerstämme sınd 1e]
das siıch MIt Fortschritt un: Entwicklung Sınne WEN1LSCI vorgegebene Einheiten, als gemeıinhin ANSCHOM-
modernen Gesellschaft ıcht lasse Tribalismus INEN wird Es besteht keine Übereinkunft WIie viele
wiırd als Wurzel allen Übels dargestellt und rückt dabei Stämme Zanz Sıerra Leone überhaupt x1bt Eınıgesehr nahe Barbarei un: Wildheit Denn das CINZ1SC, Untersuchungen sprechen VO  a andere VO  - 13 18 oder
W as VO  $ der sozialen UOrganısatıon der afriıkanischen Völ- Sal noch mehr Stämmen Dıie Bewohner Sıerra Leones
ker 1NSs weiße Bewußtsein eingedrungen se1in scheint, 1SE selbst sind sıch oft noch nıcht einmal darüber N1$,die Tatsache, daß Afrika „Negerstämme z1ibt Zu welchemwelchem Stamm S1C eigentlich gehören
Daran 1ST richtig, daß die politische Loyalıtät Afrıka Stamm SIEC siıch wirkliıch bekennen, kann nach Gelegen-
SCENAUSOWECN1LS aut den Nationalstaat beschränkt 1ST WIC heit unterschiedlich ausfallen Fınnegan, Internatıo-

Europa oder Amerika Be1i besonderen Umständen ann nales Afrıkaforum, 437)die Loyalıtät Individuums CNSCICN Gruppe Wiıchtiger als die ethnische 1ST 1aber die soztalpsychologischestark aktiviert werden, daß S1Ee das Verhalten Komponente des Stammesbegriffes Diese wird gewöhn-Nationalstaat bestimmt oder diesen Sal Ssprengt Ahn-
liches erleben WILFE

lich mMI1t dem Wort „ Trıbalısmus umschrieben »”  Isder Schweiz Jura), Irland tribalistisch bezeichnen WITL a 1l JeENE Gruppenbildungen,der CSSR Deutschland den USA ohne daß jemand die sıch VO  e} bestehenden größeren Verbandauf den Gedanken käme, alle diese Ereignisse MI1 dem Natıon, Hınvweıis auf ıhre Stammeszugehörig-Etikett Tribalismus versehen Ansprenger, Inter- eıt absetzen Dabei Zzählt nıcht allein die objektiv ftest-
natıonales Afriıkaforum, Juli/August 1970 460) stellbare Stammeszugehörigkeit sondern die subjektive
Was 1St C1inN Stamm“? Identifikation mMi1t Gruppe, der INa sıch oft NUur

AusSs den verschiedensten Gründen zurechnet
Während sıch der lan oder die afrıkanısche Großtamilie (Th Maler/G Sıeber, Intern Afrıkaforum, 462)
relatıv leicht beschreiben aßt herrscht auch bei Atrıkano- Im modernen Afrıka, das sıch Aaus Nationalstaaten nach
logen große Verwirrung darüber, W 4s eigentlich ein europäischem Muster UusammenSsSetzt hat das Wort TIrı-

balismus ine spezifische Note erhalten Der Tribalismus„Stamm 1ST Im Jahre 1969 veranstaltete die Zeitschrift
Internationales Afrikaforum (München) ein Symposıon ayırd als politisches Kampfmittel betrachtet das dıe

über Tribalismus, wobei der Enddiskussion festgestellt Loyalıtät gegenüber dem Nationalstaat rage stellt
wurde „Hätten WIr Autoren uns ayeıl gruppenegoistische wirtschaflliche, politische oderVOT dem 5Symposıon
über den Begriff des Stammes ECEINISCH gehabt türchte bulturelle 7Ziele anstrebt 997  1e Erfahrung ZEIZT, da{fß Men-
iıch sehr, Symposıon hätte nıemals statthinden kön- schenmassen eichter bezug auf kleinere Einheiten (Fa-
HE  e milien, Betrieb, Dorf, Stamm) als ı bezug auf umfassendeMukarovsky, Internationales Afrıkaforum,
. O., 473) Organısationen WI1IEC Staat oder Kirche mobilisieren

Unter „Stamm mversteht MAd:  x zunächst 2N€ Me. aAXs sind. Was uns als atrıkanischer Tribalismus erscheint, 1ST

Clans bestehende politische und/oder hulturelle Einheit vielleicht häufig 1Ur das geglückte Ergebnis solcher Mas-
die gewöhnlich Häuptling unterstell: ıSE und 2N€ senmobilısıerung seıtens einzelner Politiker, die WI1SSCI,
(Je nach Fall unterschiedlich stark strukturierte) yıchter- da{fß S1C n integrıierte Afriıkaner eher als Ibo ‚Bem-

ba oder O’7Z1 auf iıhre Seıite bringen denn als Nıgerıianerliche sprachliche, terrıitoriale Einheit bildet Der Stamm
1ST demnach der gesellschaftlıche Raum, dem der Mensch oder Sambier‘“ (a Trıbalismus 1ST dann die Manı-
ebt TAauU sucht dem sıch „daheim fühlt pulatıon stammesmäßiger oder ethnischer Zugehörigkeit

StammesbrüderDas 111 aber nıcht heißen, daß alle SCENAUSO W1e Regionalısmus die Manipulierung EMECIN-
einander kennen oder daß innerhalb des Stammes nıcht geographischer Ansässıgkeıit 1STt

ausgepragten Gruppenbildungen kommt Vielmehr 1ST Das Stammes- S prach- oder Regionalbewußtsein hann
der Stamm gerade JENC Einheit der die direkte Inter- nıcht NUY trennend sondern auch integrierend ırken Be-
aktion VO  e Gruppen stattfindet, weıl einzelne un: e1N- kannt 1ST das Beispiel der Ibo Nıgerıen Keın anderer
zelne Gruppen ıh als Grundprinzıip ıhres sozialen un Bevölkerungsteil der nigerianıschen Föderation hatte
politischen Lebens akzeptieren Diese Begriffsbestimmung sıch stark als Nıgerianer gefühlt WIC gerade die Ibo
hebt den Stamm klar VO  5 anderen Gruppen aAb denen „Eınen Ilbo über CNAUC völkische Identität be-
die einzelnen kraft ihrer Stellung Produktionsprozefß fragen WAar 1Ne Beleidigung, die Solidarıität M1 den
(Klasse) oder kraft ihres persönlıchen Bekenntnisses (Kon- übrıgen Afrıkanern Nıgerıens verletzte Ibo SC111 war

fession, politische Parte1ı uUuSW n a un kraft ıhres Wohn- 1nNe priıvate Angelegenheit vielleicht ein rund für Selbst-
S1TzZes (Region) gehören bewußtsein; aber das öftentliche mage War Nıgerianer
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S Diamond, Africa Report | Washington];, Februar politische Einheit WAafT, wurde das Land weiterhin WwW1e€e
1968, 19) Doch zeıigt gerade das Beıispiel der Ibo, wıe ZzWel Kolonien verwaltet. we1l Zentren der acht und
rasch un: leicht 1n Konfliktsituationen die integrierende der Verwaltung wurden aufgebaut eınes in agOs, das
Seite eines Stammes- oder Regionalbewußftseins VeI- andere im nördlichen Kaduna die bis 1947 unabhängıg
schwinden annn Eın entscheidender Anlaß des Biafra- voneınander tunktionierten. Zur eıt der Unabhängig-
Krieges WAar die Existenzbedrohung, der die Ibo als Nıge- keitserklärung gyab daher weıl Erben, die jedoch
rıaner außerhalb ıhres Gebietes AauSgeSeLzZt d Sıe VO den Engländern sehr ungleich behandelt wurden.
wurden genötıgt, sıch aut iıhren Ursprung, iıhre Sprache Diese bevorzugten die tradıtionelle Feudalaristokratie des
un: ıhr Heimatland besinnen; drei Jahre lang Nordens. In Uganda gab die VO  ; Großbritannien AausSs-

gearbeitete Unabhängigkeitsverfassung VO  l 1963 demSs1e nıcht mehr Nıgerıianer, sondern, gemäfß inte_rnationalerDefinition, Ibo alten Königreich VO  - Buganda Privilegien, die in jedem
modernen Staatswesen unerträglıch sind. In Uganda gab

Z7Wel miıteinander rivalisierende Machtzentren, Z7werRetribalisierung Atrikas?
Staatsoberhäupter, Z7wel Premierminister, Wweı Kabinette,

Die Schuld der Kolon:almächte Stand des Tribalismus Ja wel Armeen. Auch der Sonderstatus VO  3
ın Afrika dar} nıcht leicht hinwegdiskutiert ayerden. Wenn Barotseland und die relatıv große Autonomie des OZ1-
einmal die Geschichte des Sklavenhandels in Afrıka g.. Herrschers, die die britische: Regierung verfassungsmäßigschrieben 1St, wiıird sich ohl zeıgen, w 1e tragisch sıch verankert hatten, wurden tür Sambia einer Belastung,auch auf den Tribalismus Afrikas ausgewirkt hat Dıie die mehrmals das Staatswesen dieses Landes erschüttert
vielzitierten „Stammeskriege“ VOTr der kolonialen „Be- hat
frıedung“ oftmals das direkte Resultat der VO

europäischen Handelshäusern bezahlten Agıtatoren un Im Sudan wurde eın Einheitsstaat geschaffen, obwohl den
Mittelsmänner, die darauf ausgingen, Häuptlinge 11- Bantu des Südens ımmer wieder versprochen worden WAafr,

da{fß S1e nıcht die Herrschaft des arabischen har-einander autfzuhetzen un für Kriegsgefangene MIt Feuer-
waften bezahlen. 1)as Ziel War die Steigerung des IU  3 kommen würden. Auch Großbritannien wußte, dafß
Sklavenexports. die Unabhängigkeitsverfassung des Sudans den Bewoh-

nern des Südens nıcht gerecht wurde. Am Tag der Un-Daß bei der kolonialen Aufteilung des Kontinents auf abhängigkeitserklärung begann auch Promptethnische Gruppierungen wen1g Rücksicht -  II der Bürgerkrieg, der (mıt Unterbrechungen) bıs Ende
wurde, hat mehrere afrıkanısche Staaten mMiıt schwer- 1971 dauerte.
wiegenden Grenzproblemen belastet und inneratrıka-
nıschen Auseinandersetzungen geführt, die 7 I bıs heute Nıgerıen un der Sudan mögen die schlimmsten Beispiele
noch nıcht gelöst siınd. Schon VOT der Unabhängigkeits- ungelöster kolonialer Verwaltungsprobleme darstellen;:
erklärung Kenias un: Somalıas gab einen Grenzkonflikt doch z1bt aum eın Land Schwarzafrıikas, das nach der
7zwiıschen den beiden Territorien; Großbritannien aber Unabhängigkeit nıcht in einem gefährlichen und kompli-
überließ dessen Lösung den neu-unabhängigen Staaten. zierten Prozeß die Sondervollmachten VO  ; Stammes-
Die Beziehungen 7zwischen Ghana un: Togo SOW1e Ghana ürsten und Privilegien einzelner Regionen abzubauen
un der Elfenbeinküste während vieler Jahre oder abzuschaffen gehabt hätte, S1e in den Staat

un: die rTrenzen Zzeıtweılse geschlossen. Das integrieren. Manche Probleme können jedoch nıcht
Hauptproblem WwWar die Teilung des Ewe-Stammes durch verfassungspolitische Entscheidungen gelöst wer-
(Ghana Togo) un: der Akan-Region (Ghana Elfenbein- den, sondern 1Ur durch langfristige Landes- un!: Wırt-
küste). Im Zeiıtraum VO  _ 1956 bis 1967 gab (Grenz- schaftsplanung; z. B die wirtschaftliche, politische und
konflikte 7zwischen unabhängigen afrıkanischen Staaten. soz1ıale Privilegierung des Stammes oder der Regıon, in

dieser Dispute wurden 1n diplomatischen Aktionen AaUuUS- der siıch die Hauptstadt efindet.
,bei Zzweıen kam kriegerischen Auseinander- Es WwWare sOmıt verfehlt, die Spannungen zwıschen Stam-
setzungen, nämlı:ch beim Grenzkonflikt 7zwıschen Marokko INCN lediglich als althergebrachte Fehden interpretieren;un Algerien un: dem 7zwischen Somalıa - Äthiopien - S1e sind eher „Austragung moderner Gegensätze ın abge-
Kenniua. eyandelten +radıitionellen Formen, zwwobei eın Stammes-
urch das britische System der iındirekten Verwaltung bewußtsein vielfach erst seıt der Kolonialisierung ent-

(indiırect rule), das die Herrschaft der Häuptlinge über standen ıst  C (Gfi Raum, Internationales Afrıkaforum,
iıhre Stammesangehörigen zementierte, wurde das Stam- Juli/August 1970, 465)
mesbewußtsein nıcht NUr Leben erhalten, sondern der Irotz der willkürlichen Grenzziehungen der Kolonial-
TIribalismus wurde einem eigentlichen Bestandteıil mächte, die auf Stammeszugehörigkeit un: die wirtschaft-
kolonialer Politik. Dıie Aufsplitterung un Regionalısıe- lıchen un verkehrsmäßigen Bindungen VO  — Bevölke-
rung der politischen Kräfte durch die Kolonialverwaltun- rungsSsgITupPpCNH wen1ig Rücksicht nahmen, haben die afrıka-
SCH Wr eın bewußter oder unbewußter Selbstschutz- nıschen Staaten schon bei der ersten Sıtzung der Organısa-reflex der europäiischen Mächte. Je besser ihnen gelang, t10n für Afrikanısche Einheit testgelegt, da{ß die
das Stammesbewußtsein festigen und einzelne Stämme kolonialen renzen nıcht verändert werden sollten
gegeneinander auszuspielen, leichter konnten sS1e eine auch nıcht durch Sezession. Dieser Entschluß VO  - 1963
mögliche Aggression die Kolonialmächte neutralı-
sıeren. stand 1 Gegensatz Zr Erklärung der „All Afrıcan

People’s Conference“ VO  w Accra (Ghana), die 1958 ıne
Die Regionalisierungspolitik tand auch in mehreren Ver- Neuordnung der Grenzen forderte, VOTL allem dort,
fassungen des unabhängigen Afrıka iıhren Nıederschlag. Stamme zweıgeteilt wurden. In den reı großen Sezes-
Die Staatsverfassung Nıgeriens 1St das bekannteste Be1- sionsbewegungen der sechziger Jahre verhielten sich afrı-
spiel dafür Obwohl Nıgerıen schon 1914 offiziell ine kanısche Regierungen denn auch sehr unterschiedlich. In
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der Katangafrage 1960—64 etizten sich die meıisten „Intelligente“ und „fortschrittliche“ Stäimme
Regierungen aktiv für die Einheit des OngZ0 (Zaıre)
ein; beim Bürgerkrieg iın Nıgerien hingegen (1967—69 Es x1bt keine wıissenschaftlichen eweıse für die 1m Westen
anerkannten Tansanıa, Sambia, Gabun un die Elfenbein- weitverbreitete Meınung, daß besonders „gescheite“
küste die sezessioniıstischen Forderungen Biatras. In be1i- und „tortschrittliche“ Stäamme x1bt ıne Annahme, die
den Konflikten außerafrikanische Mächte direkt auf die besondere intellektuelle Begabung dieser Stäiämme
un mıiıliıtärisch beteiligt. Eınzıg beim ethnischen Konflikt zurückgeführt wiırd. Andererseits trıfit Z dafß in DC-

wıssen Teilen Afrıkas, VOrTr allem in den Küstengebieten1mM Sudan verhielten sıch die atrıkanischen Regierungenneutral, un: ıne Eskalation konnte vielleicht gerade des- Westafrikas un einıgen VO  } den englischen Kolonial-
halb verhütet un! eine (wenıgstens vorläufige) friedliche behörden privilegierten Reg:onen ÖOst- un: Zentralafrikas,
Lösung gefunden werden, weıl außerafrikanische Mächte Völkerstämme leben (z.B die Baganda 1ın Uganda un:
nıcht interveniert hatten un afrıkanische Staaten einZ1g die Tschagga iın Tansanıa), die iıne größere Bereitschaft
als Vermiuttler auftraten. tür die Modernisierung haben In tast allen Fällen iSt

das auf längere un: intensivere westliche Schulbildungiıne der Folgen der ungelösten Grenzprobleme un inner-
staatlıchen trıbalen Spannungen ın Afrika 1St die Flücht- zurückzuführen bzw auf dıe Konzentration des Bildungs-

aufwandes iın gewıssen Gebieten. Und dies stand meıstenslingsfrage. ast 1ın jedem afrıkanischen Land sınd politische mıiıt dem wirtschaftlichen Potential un: dem besser Aaus-Flüchtlinge anzutreften. Ungefähr die Häilfte aller Flücht-
lınge Atfrikas kommt jedoch AUS den VO  - weıißen Mınder- gebauten Transport- un: Kommunikationswesen dieser
heiten regjıerten Ländern Afrikas, VOT allem AUuUS den Regionen 1n Beziehung. Solche VO  3 Kolonialmächten

privilegierte Völkerschaften zeigen oftmals die Tendenz,portugıesischen Afrikaterritorien Angola, Mocambiqueund Guinea-Bissao. Im unabhängigen Afrika konzentriert ıhren Vorsprung gegenüber ander en Stäiämmen un: Re-
sıch die Herkunft der Flüchtlinge auf Rwanda, Zaiıre un: g10nen bewahren.
den Sudan Aus tribalen oder politischen Gründen leben Im nachkolonialen Afrıka sınd diese Stimme 1n esonde-
heute Zehntausende VOon Flüchtlingen AaUuUS Rwanda 1ın Tem Ma(ße der Konkurrenz, WEenNn nıcht der AggressionUganda (ca 60 000), Burundı: (ca 54 000), Zaire (ca anderer Stämme und Regionen aAauSgeSseTZtL. Völkerschaften

000), Tansanıa (ca 000) und iın der Zentralafrikani- un Gebiete, die weıtgehend Aaus dem Modernisierungs-schen Republik; Kongolesen Aaus Zaıre fanden Zuflucht prozefß ausgeschlossen worden d  N, wollen jetzt aut-
ın Uganda (ca 34 000), Burundi (ca 000) un andern holen Ihre Erfolgschancen sınd aber weıtgehend davon
Ländern; se1it Aprıl 19797 bemüht sıch die Regierung des abhängig, ob die privilegierten Stämme und Regionen be-
Sudan, 400 00QO Flüchtlinge mMiıt Hılte VO  3 internatıo- reıt sınd, ihre wirtschaftliche un technische Schlüssel-
nalen UOrganısationen 1n iıhre Heımat zurückzubringen. posıtıon aufzugeben. Wenn sS1ie AUuUsSs polıtischen Gründen
Im Konflikt 1ın Burundı: sind schätzungsweise dazu CZWUNSCNH werden, kann iıhre Entmachtung 1n ıne
40 0Q0Ö Hutu geflohen. Dıie meısten halten sıch Pn 1ın gefährliche kollektive Aggressivıtät umschlagen.Flüchtlingslagern 1n Tansanıa, Uganda un Rwanda aut. In Ländern, die AUuSs islamitischen un nıchtislamitischen
Schließlich hat nıcht NUY die Kolonisierung, sondern auch Bevölkerungsteilen bestehen, War un siınd die Bildungs-dıie Konsolidierung der politischen Verselbständigung unterschiede besonders groß. Das Verbot der christlichen
dem Tribalismus Vorschub geleistet. Der afrıkanısche Ge- 1ssıonsarbeit in den Emıiraten Nordnigeriens un: die
lehrte Alı Mazrauı hat den Begriff der Retribalisierung schwache schulische Entwicklung 1n den tradıtionell isla-
Afrikas epragt (vgl Alı Mazrul, „Current Sociopoli- mıitischen Gebieten Tanganjıkas hat sıch sehr nachteiligtical Trends“, In Frederick Arkhurst, Atrica in the autf die mohammedanischen Bevölkerungsteile ausgewirkt.Seventies an Eighties. Issues 1n Development. New ork Im akademischen Leben, 1m Beamtentum un: 1m moder-
1970, 49—53). Dıie Welle des Natıonalismus, Sagt Mazrul; NCNn Handwerk überwiegen die Nichtmuselmanen. Dıie
se1 Jetzt bei der breiten Masse der afrıkanischen Bevölke- Spannungen zwischen Christen und Islamiten ın Tangan-
rung verebbt. Der Afriıkaner fühle sıch heute ohl W C- ika ın den Jahren 963/64 ın erster Linie eın Aus-
nıger als Bürger einer Natıon, als dies ZUr eıt der nab- druck der Frustration der Mohammedaner, die sıch außer-
hängigkeitserklärung der Fall SCWESECNH sel. Statt dessen stande sahen, natıonalen Leben einen gleichwertigenverbreitet siıch eın politischer Zynismus, dessen Ursachen Anteıl nehmen.
der mangelnde wırtschaftliche Aufschwung un die Kor- Spannungen Üıhnlicher Art zeigen siıch gegenüber den Eın-ruption ın Parteı, Verwaltung un: Zentralregierung sind. wanderern AUS Nachbarländern. Unter französischer Ko-
Mazrui weılst darauf hin, daß die Retribalisierung Afrikas lonıalherrschaft Wr üblıch, daß westlich Gebildete AUS
eigentlich nıemanden erstaunen sollte. Der gemeınsame wirtschaftlich weniger entwickelten Regionen ın andere
„Feind“, das Kolonialregime, 1st Jetzt verschwunden. FEın Länder und deren Stidte abwanderten, dort Karriere

machen. In vielen Stidten West- un: auch Ost-ähnlicher Proze(ß hat sıch als Begleiterscheinung der Ent-
kolonisierung auch ın Großbritannien, Belgien und mOg- atrıkas siıcherten sich diese „Ausländer“ ıne Vormacht-
lıcherweise iın Frankreich gezeligt, nach der Auflösung stellung in Wıirtschaft un: Beamtentum. Oftmals wıdme-
der Kolonialherrschaft verschiedene Formen des Regiona- ten s1e sıch miıt Erfolg dem Binnenhandel un
lismus und Provınzıalismus auftraten. Was die verschie- immer wieder den eid der einheimischen Bevölkerung.denen sprachlichen, ethniıschen un relig1ösen Gruppen in Die Unruhen VO  $ Abidjan (Elfenbeinküste) 1m Jahrediesen Ländem zusammenhiıelt, WAar die gemeinsame Ver- 1958 eın Ausdruck des Antagon1ısmus die
ANtwOrtung für die Kolonien un die Möglichkeit, dorthin zahlreichen und gutbezahlten Angestellten A4U5S Dahomeywenı1gstens als Beamte auszuwandern. In bezug auf das un Togo. In Accra un Abidjan, Nairobi un KampalaEmpire ühlten auch der Schotte un der Nordire britisch, kam sCh des wirtschaftlichen Erfolgs VO  e ausländı-
un der Kongo stellte ın mancher Beziehung eın ein1gen- schen Afriıkanern 1in den etzten Jahren akuten Span-des Band zwıschen Flamen un: Wallonen dar NUuUNgsCNH, die das Eingreiten der Regierungen ertorderten
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und in ein1ıgen Fällen ZUur Äusweisung “VO  S Ausliindém der Beziehungen ıhrer Starnmesgfuppe Zzum Ört der
führten (z ın Ghana 1970, 1in Uganda August Macht. Dıie Minimalforderung eiıner jeden Gruppe oder
Dıe koloniale Un nachkoloniale Verwaltung hat einen Region. ıst die ebenbürtige Behandlung 1m Vergleich mıiıt
regionalen Tribalismus geschaffen, der besonders ın Nı- anderen Gruppen oder Gebieten. Sobald der Eindruck

entsteht, dafß diese Gleichheit nıcht vorhanden 1St, entstehtgerıen tragische Auswirkungen hatte. Verschiedene
Bevölkerungsgruppen wurden eiınem spezifischen ein konfliktgeladenes politisches Klima
Stammesnamen zusammengefaßt. Dıie Bezeichnung O>
ruba wurde e1nst 1Ur für das Königreich Oyo DC- Formen des moderhen Tribalismus
braucht: gab keine gemeınsame Benennung für die VeliI- Stammesbindurig‚ Stammesbewußtsein un Tribalisrfiusschiedenen un verschiedenartig strukturierten König-
tumer Westnigeriens, deren Bevölkerungen ıne ähnliche dürfen, WI1e bereits dargelegt, ıcht NUur 1mM Blickpunkt der
Sprache haben Unter den verschiedenen Könıigtümern gab VO  3 Häuptlingen regıerten Stämme der verschiedenen

Regionen gesehen werden. Sıe spielen auch ın den Staädtenaum eın gemeınsames regionales oder sprachlıches Be-
wußtsein. Der einzelne betrachtete die Bürger der - und in jeder modernen wirtschafllichen UN! politischen
dern Könıigtümer als Fremdlinge. Englische Mıssionare Institution uıne entscheidende Rolle, die aber keineswegzs
haben als den Begriff Yoruba auf alle diese mıiıtein- iımMer desintegrierend wirkt. In Städten, der einzelne
ander verwandten Völker angewandt; in den Schulen auf sich selbst gestellt 1St, bilden sıch Selbsthilfeorganisa-
wurde iıne Schriftsprache entwickelt, welche die verschie- tıonen, deren Rekrutierungsbasis der Stamm oder die Re-
denen Dialekte harmonisierte. Dıie Unterschiede in le1- :4(0)9 1St (ethnic assoclati1ons). Diese Vereine sınd nach
dung un: anderen Gruppensymbolen verschwanden all- westlichem Muster organısıert: s1e SOTSCH für ‚port un
mählich. Auf diese Weiıse entwickelte siıch eın Yoruba- Unterhaltung, s$1e eisten Hıltfe die in Not geratenen
„Volk“ VO  - mehr als zehn Miılliıonen Menschen, das Stammesbrüder oder setfzen siıch die Pflege der heimat-
VOT Zzwel Generationen noch nıcht gegeben hatte. lichen Kultur un Sprache ZU: Ziel Stammesbewußtsein
Den Vıra ba des westlichen Nıgerien stehen heute andere findet hier eıinen neuzeıitlichen Ausdruck un 1St nıcht

primär politisch bestimmt, sondern dient als soztales undgyroße regionale Gruppen gegenüber, die ihren rsprung
ebenfalls größtenteils dem Verwaltungs- un Schulappa- hulturelles Identifikationsprinzip.
TAat verdanken: die Ibo des ÖOstens und die Haussa des Dıie schärfste Polarisierung aufgrund des Tribalismus voll-
Nordens. Der Stamm, der innerhalb der Region die größte zieht siıch 1 nationalen politischen Leben Der Stamm
oder politisch aktıvste Bevölkerung stellte, gab einer San- bleibt weıiterhin die eigentliche Hausmacht der Politiker.

In iıhren Wahlkampagnen appellieren sıie den Stam-zen Regıion den Namen un: eın Regjionalbewußt-
seIN, das iın bestimmten Sıtuationen 1n makrotribalistische messtolz, wobei der Stamm jedoch ıcht Endzweck; SOIl-

Konflikte umschlagen annn „Wenn sıch die Bewohner eit- dern NUr Mittel ZzU Zweck für die nationale Politik wiıird
Sobald eın Politiker aber das Stammesbewußtsein AaBiafras bzw der Ostregion Nıgeriens oder des süud-

lıchen Sudan oder Katangas politisch als Gruppe verhal- pelliert un: auf diese Weiıse tribale Werte hochspielt, wırd
ten, dann tun S1e s eben nıcht SCn iıhrer gemeinsamen für ıh schwier1g se1n, als Gewählter oder Beauftragter
Abstammung, sondern weıl S1e meınen, als Bewohner ihrer dem Nepotismus- zu entgehen. Der Staatspräsident oder
Region wirtschaftlich oder polıtisch oder kulturell benach- Premierminister mu{fß sıch Aaus Vertrauens- un Sicherheits-
teiligt se1ın bzw weıl S1e für ıhre Region erreichte Vor- gründen miıt Stammesangehör. umgeben, andererseıts

MU be] Ernennungen KBa Verwaltungs- oder Ka-teile verteidigen wollen. Insofern Ost-Nıgerianer VOTr 1967
CCals ‚Easterner‘ auftraten, handelten sI1e ‚regionalistisch‘ binettsposten die verschiedensten Regionen un: Stamme

Ansprenger, O., 460) iıcht alle Stäiämme inner- möglichst gleichmäßig berücksichtigen. Sofern dies nıcht
halb dieser Regionen haben sıch aber bewußtseinsmäßig TUL, droht das Stammesbewußtsein bei den sıch diskrim1-
1n die uen politischen und Verwaltungseinheiten inte- nıert fühlenden Bevölkerungsgruppen zZu kämpferischen
yrieren lassen. Sıe fühlen siıch 1ın ıhrer kulturellen Identität tribalistischen Bewußftsein werden. uch ın der Politik

des Staates ıSE somı1t der Stammesbegrif} eiInNer ent-VO regionalen Makrotribalismus edroht Uun! politisch
diskriminiert. Eın Beispiel dafür 1St der egalıtäre Stamm scheidenden Komponente geworden.
der Tıv, der siıch gegenüber den VO  3 den Haussa Dieser Konkurrenzkampf 7zwischen Stammen spielt siıch
dominierten Emiraten absetzte un eın Fremdkörper 1n wıederum nıcht Nnu  — auf der politischen Fbene ab, sondern
Nordnigerien blieb bestimmt das Leben den Universitäten, 1n den Ge-
Die westlich gebildete Elite ıst der eigentiiche Motor des werkschaften, 1n Fabrikbetrieben, Kirchen USW.,. Jeder, derafrıkanischen Tribalismus und Regioncitsmus. „Es gibt 1ın der Stadt Arbeit gefunden hat, fühlt sich verpflichtet,keine Dıspute 7zwıschen den einzelnen Stimmen Afrikas,; für seıne Stammesbrüder Arbeitsplätze erobern. Je
sondern NUur zwischen ıhren Eliten“ Cabral, Z1It 1n verantwortungsvoller se1ne Stellung 1n Betrieb oder Or-

Fırst, 'Ihe Barrel of Gun, London 1970 412) Eıner- yanısatıon, leichter 1st ıhm das möglıich. Der Vor-
seits sind S1E die einzıgen, die eın natiıonales Bewußtsein arbeiter 1n eıiner Werkstatt wırd schwerlich der Versuchung
und ıne Loyalıität gegenüber dem Staat un der Regıe- wıderstehen können, einen freigewordenen Arbeitsplatz
Iung haben;: andererseıts kommen die meısten VO  — ıhnen nıcht einem seiner Stammesbrüder ZUr Verfügung stel-
nıcht umhıin, sıch MIt ıhren Stammesbrüdern solidari- len Dıiese Haltung, die iın der Politik Nepotismus genanntsiıeren un: miıt iıhrer Heımatregion ıdentifizieren. Vom wird, enthält eın Konfliktpotential, das bei SOZ10-pOL1-westlich gebildeten Afrikaner wiıird erwartet, dafß sıch tischen pannungen Z Ausdruck kommen ann. DPersön-
für das Schicksal seiner Ursprungsgegend interessiert un: liches Versagen eınes einzelnen 1mM modernen Sektor des
sıch tür s1e engagıert. atrıkanıschen Lebens wird oftmals mıiıt dem Nepotismus
Unabhängigkeit un: Selbstregierung bedeuten für die un TIrıbalismus „der andern“ erklärt bzw entschul-
meısten Bewohner Afrıkas 1M wesentlichen eine Festlegung digt
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Dıie Furcht, voNn anderen Gruppen un Regionen SC- August 1St NUur eines VO  a vielen Beispielen, das zeıgt,
bootet un: domuiniert werden, 1St allgegenwärtig. daß auch die qAÄristlichen Kirchen nıcht über den Tribalis-
iıcht NUr 1n der Politik, sondern in allen modernen In- INUS erhaben sind. Diıe Christen Afrıkas einschliefßlich
stitutionen mufß INa  _ siıch s1e absichern. Die Berück- die Bıschöfe, Priester und andere 1M kirchlichen Dienst
sichtigung der verschiedenen Ethnien 1St eın Balanceakt, Stehende werden SCENAUSO in tribalistische Polarisatio-
den ıcht NUur die Staatspräsidenten, sondern auch die neN hineingezogen w1ıe ıhre nıchtchristlichen Mitbürger.
Führer überregionaler nıchtstaatlicher Institutionen be- Auch die ausländischen Miıssıonare biılden hier keine Aus-
herrschen mussen. nahme. Für s1e 1St fn une psychische Lebensnotwendigkeit,
Als ıne besondere Form und gleichsam als Fnd- sıch miıt den Leuten, denen s1e direkt dienen, identifi-

zıeren. Die Gefahr, da{ß das tribale Identifizierungsprin-sStatıon des Tribalismus muß das natıivistisch-chiliasti-
sche Verhalten betrachtet werden, das die tradıtionelle Z1p auch auf die weißen Missionare abfärbt, 1St daher —

Kultur ıdealisıert UN) letztlich die Dogmaltısıerung der ausweichlich. Die Haltung der Mehrzahl der Miıssionare
1M Biafra-Konflikt hat das Dilemma der Kırchen 1n einerZugehörigkeit der Ethnie selbst darstellt. Die Gruppe

wird VO eınem Reinheitskomplex ergriffen, der alles ab- tribalistischen Umwelt deurtlich gezelgt.
lehnt, Was ıcht als autochthon empfunden wird. Natı- Tribalistische Flemente spielen 1n Auseinandersetzungen
vistische Elemente haben den Mau-Mau-Autstand 1n Ke- 7zwıschen Staat un Kırche oftmals ıne wesentliıche Rolle,
n1ı2 gekennzeichnet. Er ann aum als bloße Reaktion auf auch wenn keine Stammesnamen erwähnt werden. Der
den kolonialen Druck erklärt werden, sondern hat — Konflikt 7zwiıischen der evangelischen Kırche un: der Re-
gleich als „Erweckungsbewegung“ 1mM Sınne der Ideologi- gjerung Gabuns 1m Jahre 1970 hatte deutliche tribalısti-
sıerung der Tradition der Kikuyu gelten. sche Hintergründe. Auch der Fall des kamerunesischen
Andere tribalistische Erweckungsbewegungen bezwecken Bischofs Albert Ndongmo annn ohne das tribalistische
den Rückzug AUS der Gegenwart, die Flucht Aaus der SC- Element nıcht verstanden werden. Ndongmo wurde 1M
genwärtigen sozio-kulturellen Desıintegration. Dıie Stam- Januar 19797 Nn seiner Verbindungen ZUuUr illegalen
MESSTUDDE wırd ZU Refugium, 1n das sich der einzelne Opposıitionspartel, die eiınen Regierungsumsturz plante,
Aaus der realen Welt zurückziehen annn Innerhalb dieser ZUuU Tode verurteilt. Das Regıme Ahidjo hat die Todes-
exklusiven Gemeinschaft soll die Welt, 1n der INn  } sıch strafe 1n lebenslängliches Zuchthaus umgewandelt. Als
nıcht mehr zurechtfindet, durch Magıe un andere relig1öse Bamileke hatte Bischof Ndongmo natürlicherweise Bezie-
Praktiken manıpulıert werden. Als Reaktion Stre- hungen Stammesgenossen, die se1lt der Unabhängigkeit
bertum un Elitedenken betont die Gemeinschaft die des Kamerun (1960) die Zentralregjierung kämpfen,
Gleichheit. die in erster Linıe VO  3 Vertretern der Nordstämme HC-
Tribalistische Gruppen oder Sekten dieser Art finden bildet wird. Die Bamileke des Südens siınd der gyrößte

Stamm des Landes (ca 51010 000, 109/ der (sesamt-sıch in fast jedem afrıkanischen Land In einıgen Ländern
jedoch entwickelten S1e nıcht NUur eın hohes politisches Be- bevölkerung); schon VO  ; den Franzosen un: spater VO  $

wulßstsein, sondern mobilisieren auch die Massen, der einheimischen Regierung wurden s1e als Bürger 7WEe1-
vter Klasse behandeltdaß s1e staatsgefährlich wurden. WEe1 Fälle, der Autstand

Muleles 1im ongo Zaıre) 1mM Jahre 1964 un! die Dıiıe Dpeinlichste orm des bıirchlichen Tribalismus ıSE die
die Staatsautorität gerichtete Bewegung der „Lumpa-Kır- Verschmelzung D“DO  - Stammes- und konfessionellen Inter-

Nn. Der klassısche Fall dafür WAar wıederum Biatra. DieChe“ in Sambia, wurden bereits in eıner früheren Ausgabe
dieser Zeitschrift beschrieben (vgl Marz TOZT, Tatsache, da{fß die Haussa Nordnigeriens mehrheijrtlich Is-
138 amıten un: die Ibo des ÖOstens vornehmlich Christen sind,

hat die Anımosıtät zwischen den beiden Gruppen Z WarUnsere Analyse des Tribalismus hat gezeigt, daß damıt
eın urSprungsS- oder stammesorientiertes Bewußfltsein ZEe- ıcht verursacht, ohl aber verstärkt. Unterschwellig lıegt

ein konfessionell-tribalistischer Konflikt auch in Ugandameınt ISt; das siıch Je nach augenblicklichen Machtkonstel-
VOL un: 1n vielen anderen Ländern, in denen die e1n-lationen, politischen Gegensaätzen, wirtschaftlichen Unter-

schieden oder sozialen Spannungsfeldern auf verschieden- zelnen Kiırchen ıhre Missionsarbeit autf bestimmte Stäiamme
StTEe Art artıkulieren annn Stammestum 1St ıcht eın - und Regionen konzentriert hatten. In den evangelischen

Kirchen wWar eın anerkanntes Prinzıp, daß verschiedeneabänderlicher, sondern eın dynamıscher Besıitz. Stammes-
bewußtsein ISt „ein Instrument, dessen Bedeutung, Wır- Kontessionen 1mM gleichen Gebiet sıch nıcht konkurrenzıe-

FG sollten. Da{iß die katholische Kırche grundsätzlıch dar-kung un: Bindungskraft siıch nach der sıch verändernden auf bestanden hat, be1 allen Stiammen und ın allen Re-Sıtuation abwandeln. So annn der Stamm, gemäß den
VO Indivyviduum darın 1WAAarteite: Rollen, verneınt oder gy10nen prasent se1n, hat bei evangelischen Kirchenfüh-

CIn un: den Kolonialverwaltungen oftmals Miıfsstim-bejaht, unterdrückt oder überhöht, nNneu interpretiert oder
MUnNng un: Widerstand geführt. So forderte Dn die deut-nach dem früheren Sınn durchforscht werden. Nıemand

kann 1im VOTauS agecn, wIıe 1n konkreter Lage der ezug sche Kolonialregierung 1884, da{ß Kamerun 1n StIreNg
abgegrenzte Religionszonen zwiıschen Islam, Protestantıs-auf den Stamm angewandt wırd. Nur eın Schluß annn
INUusS und Katholizismus aufgeteilt werde. Als dieser PlanSCWagt werden: Der Stammesbegriff steht auch heute noch

1mM Instrumentarıum der Selbstidentifizierung des einzel- VOTL allem VO  . den Katholiken abgelehnt wurde, unter-
Berlin kurzerhand jede christliche MissionstätigkeitNnNen un der Machtdurchsetzung VO  3 Gruppe  « 1mM Kameruner Grasland. Das Verbot wurde erst 1910Raum, Internationales Afrıkaforum, O., 468) aufgehoben.

Gerade dem Prinziıp der unıversellen Präsenz der hatho-Die Rolle der Kırche in einer tribalistischen Umwelt
ıschen Kirche kommt ıne stammesversöhnende und $iam-

Die Stellungnahme des afrıkanischen Erzbischofs VO  a Bu- meseinıgende Funktion Dıie Katholizıtät der Kırche
Jumbura den Jüngsten Ereignissen 1in Burundı:ı (vgl mu{fß auch in ihren Strukturen ZU Ausdruck kommen.
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Afrikanische Staatsführer haben wieder die Re- nıcht stattfand sondern der sıch Angehörige verfeinde-
gjonalısıerung der katholischen Kirche durch die Bıs- ter Stammesgruppen weıterhin wen1gstens ZUuU Gottes-

un: der evangelischen Kirchen durch ihre utono- dienst zusammenfanden Be1 der polıtischen Niederlage
inen Kirchenkreise beanstandet Dıesem Druck 1STt ohl der OS1 (1967) un der Parteirevolte der Bemba (1971)

tribalistisch zerklüfteten Sambia erw1ıes sıch die Kirchezuzuschreiben, da{fß den meılnsten afrıkanıschen Ländern
der evangelische Christenrat (Föderatıon der EVANSC- als wıirksames nstrument der Versöhnung Neben dem
lischen Kırchen) 1ne sehr große Rolle spielt un daß die persönliıchen ngagement Staatspräsiıdent Kaundas trugen
Zentralsekretarjate der einzelnen Bischotskonfterenzen S1I1C Wesentliches dazu bei; daß das politische Gefüge
stark ausgebaut sind In der Zerstrittenheit der anglıka- Sambias nıcht zerbrach.
nıschen Kırche Ugandas, die weitgehend triıbal bedingt Nationale un regionale Bischotskonferenzen und v an-

WAar, oriff Staatspräsıdent Amın persönlich ein Er Vel_r- gelische Christenräte haben wıeder versucht
hängte ber die Kampala tagende anglıkaniısche Synode Konfliktsituationen vermitteln, etwa ZUur eıt der
Hausarrest bis die Einheit der anglıkanıschen Kırche Sezessionsbewegungen Katanga un Biafra Doch War

wiederhergestellt se1 Der ruck des Generals hatte ihnen N15 Erfolg beschieden Wıchtiger WAar jedoch ıhre
den gewünschten Erfolg (vgl Target [Nairobi] Januar stammesversöhnende Rolle nach der (gewaltsamen) Lö-

SUuNng dieser Konflikte Die Bemühungen der Kirchen Nı-
Auch Zukunft wird die besondere Aufgabe der Kirche SCI1CNS die Aussöhnung zwischen Ibos un:
darın bestehen, Ferment der Einigkeıit den tLammes- Vertretern der übrıgen Regionen Nıgerıens dürfte den
mäßig gespaltenen Ländern Afrikas sein Dıie Kırche schönsten Kapıteln der Geschichte der nıgerianıschen
Christiı 1STt überstämmisch un: überrassısch (vgl Kol Kiırche gehören
12 Eph 2—4) S1IC 1ST Instrument der Versöhnung Schließlich muß noch auf die erfolgreiche Vermittlertätig-zwischen einzelnen un Gruppen VO  3 Menschen (vgl eıt des COkumenischen Rates der Kirchen un des AIl
Schmitz, Die Weltzuwendung (Gjottes Thesen Afrıca Councıl ot Churches Sudankonflikt hingewie-
Theologie der Mıssıon, Stein-Nürnberg/Freiburg Ue SCI1 werden (vgl Aprıiıl 1977 166) Eınıgen Vertre-

Der Nächste des Christen 1STt nıcht mehr der tern der Genter Zentrale des ORK un: der gesamtafrıka-Famıilien- oder Stammesangehörige, sondern gerade nıschen Organısatıon evangelıscher Kırchen (AACC) SC-
Fernste dem INa  ; sıch weder durch die Bande des Blutes lang CD 7zwischen den Führern der aufständischen Anya-

noch durch Gruppeninteressen verbunden fühlt Dieser Nya-Bewegung Südsudan un: der Regierung har-
christlichen Botschaft un Praxıs kommt heute den u  3 Kontakte herzustellen, die Ende Februar 19772 ZU
Ländern Afrikas iıne entscheidende stammesverbindende
Funktion

offiziellen Treften VO  3 Vizepräsident bel El kır AUS

Khartum un General agus Delegiertem Ezbon Monderi
Jeder Stadtpfarrer Afrıka annn dıes bestätigen Dıie A2US dem Südsudan ührten un den 16jährigen rıeg be-
christliche Gemeinde wırd dort ZU „NEUCN Stamm bzw endeten Nachdem VICI Vertreter des ORK un der Zen-

als offizielleruppe, die den trıbal un sprachlıch heterogen trale des „All Africa Councıl of Churches
usammengesetzten Gemeindegliedern 1ne Nneue Zeugen das vorläufige Abkommen zwischen der Regierung
un soziale Heımat bietet. Der beste Beweıs dafür sind Khartum un der Südsudanesischen Befreiungsbewe-
die zahlreichen Selbsthilfeorganisationen, die auf Ge- Suns unterzeichnet hatten, Kaıiıser Haıile Selassıie
meindeebene gewachsen siınd un die wWwW1e etwa2a Fall Wır ehren (‚salute‘) die Kirchen dieser erhabenen
der Begräbnisvereinigungen bis ı die tiefsten Wurzeln Stunde Sıe verkörpern die beste Tradıition der christlichen
des Stammesbewußtseins hineinreichen Zur eıt akuter Kirche die Suche nach Frieden un die Förderung brüder-
tribaler Spannungen WAar die Kıiırche oftmals die CINZISC lıcher Beziehungen zwischen Mitmenschen“ (Africa, Lon-
gesellschaftliche Institution, der die triıbale Scheidung don, Maı VOLZ: 58)

Themen und Meinungen Blickpunkt
Theodor Dams

Vom Fetisch Wirtschaftswachstum  GE topie
‚Qualit des Lebens
Vorsc  e und Programme Z Überwindung der Umweltkrise

Im ersten Vierteljahrhundert nach Ende des Zweıten Produktionskapazitäten un: die Erhöhung des Versor-
Weltkrieges LTAanzte West un: ÖOst gleicher Weıse [11 ZSUNgSN1IVCAUS der Bevölkerung MIT Konsumgüuütern boten
das „Goldene Kalb“ hoher Wachstumsraten Das GUAN- sich als Ansatzpunkte für 1iNe solche Orıjentierung der

Wirtschaftswachstum War bei nationalstaatlichen Wirtschaftts- un Gesellschaftspolitik VWas lag —

Zielen un: internationalen Vergleichen die entscheidende her, als daß die Entwicklungsländer angesichts der Un-
Maßgröße tür technıschen Fortschritt un: wirtschaftlichen terversorgung und Armut breitester Bevölkerungsschich-
Erfolg; die Zunahme des Soz1alprodukts, der Ausbau der ten iıhre Entwicklungsplanung auf die Zielgröße Wırt-
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